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Die Grünen in Bund
und Land erhöhen den politi-
schen Druck im Kampf gegen
die geplante Autobahnrhein-
brücke imSüdenvonKöln.„Wir
fordern den Stopp der bisheri-
genPlanungenundwerdendies
auch bei der Bildung einer neu-
en Bundesregierung als Forde-
rung einbringen“, sagte der
Bundestagsabgeordnete Sven
Lehmann dem „Kölner Stadt-
Anzeiger“. Die Planungen für
das Projekt seien „aus der Zeit
gefallen“. „Die Menschen vor
Ort würden massiv durch zu-
sätzlichen Verkehr und Stau,
Schadstoffe und Lärm belastet,
äußersthochwertigeÖkosyste-
me müssten zerstört werden“,
erklärte Lehmann.

Eine Resolution zum Stopp
der Planungen wurde jetzt von
den Bundestagabgeordneten
Katja Dörner (Bonn), Oliver
Krischer (Düren), Katharina
Dröge (Köln) sowie dem Vorsit-
zenden der Grünen im Landtag,
Arndt Klocke, unterschrieben.
Selbstverständlich müsse die
Mobilität im Ballungsraum
zwischen Köln, Bonn, dem
Rhein-Sieg-Kreis und dem

Rhein-Erft-Kreis verbessert
werden, sagte Lehmann. Des-
wegen sei die Verlängerung der
Stadtbahn-Linie zwischen
Bonn, Niederkassel und Köln
sehr sinnvoll. „Der Bau einer
neuen Straßenbahn-Brücke,
inklusive einer attraktiven
Radwegeverbindung, wäre
längst nicht so ein einschnei-
dender Eingriff wie der einer
neuen Autobahn-Brücke“, sag-
te der Politiker aus dem Kölner
Süden. Auch die Ertüchtigung
und Verbreiterung der Roden-
kirchener Brücke müsse jetzt
vordringlich geprüft werden.

Die sogenannte Rheinspan-
ge553solldieAutobahnenA59
und A555 verbinden. Die ge-
naue Trassenführung ist bis-
lang noch nicht festgelegt,
auch ein Tunnel ist denkbar. Ei-
ne Umweltverträglichkeitsstu-
die hatte verdeutlicht, dass die
Querung erhebliche Auswir-
kungen auf die biologische
Vielfalt haben könnte. „Sollte
diese Autobahnbrücke gebaut
werden, würden Flora-Fauna-
Habitate, der Retentionsraum
im Langeler Bogen, europäi-
sche Fischschutzzonen oder
das Landschaftsschutzgebiet
Rheidter Werth massiv geschä-

digtwerden“,heißtes inderRe-
solution. Zum Beispiel kommt
dortdie starkgeschützteWech-
selkröte „Bufo viridis“ vor.

Die Planer erwarten, dass ei-
ne neue Brücke die Stausituati-

on im Kölner Süden erheblich
entschärfen würde. Schätzun-
gen zu Folge könnten mehr als
63 000 Fahrzeuge täglich über
die neue Querung rollen. Kriti-
ker weisen jedoch darauf hin,

dass die Berechnungen obsolet
werden könnten, wenn das
Land nach der Coronapande-
mie in eine Wirtschaftskrise
stürzt und sich das Mobilitäts-
verhalteninsgesamtverändert.

Bei der CDU stößt die Reso-
lution der Grünen auf harsche
Kritik.DieForderungeinesPla-
nungsstopps sei eine schwere
Hypothek für eine Zusammen-
arbeitderbeidenParteien,hieß
es.KlausVoussem,verkehrspo-
litischer Sprecher der CDU im
Landtag, erklärte, die Grünen
hätten „ein ideologisches Brett
vor dem Kopf“. Die zusätzliche
Rheinquerung imKölnerSüden
sei „richtig und wichtig für die
Menschen und die Wirtschaft
in der Region“.

Karsten Möring, CDU-Bun-
destagsabgeordneter, betonte,
er kenne „kaum ein Projekt mit
einem„so großen Nutzwert wie
diese Verbindung, mehr als
zehnfach höher als die Kosten.“
Der CDU-Bundesabgeordnete
HeribertHirtegabzudemzube-
denken: „Fahrtwege und
schnellerzubewältigendeStre-
cken sind nicht nur wirtschaft-
lich im Sinne der Autofahrer,
sondern auch im Sinne der Um-
welt.“

Knapp ein Jahr,
nachdem Tumulte im Düssel-
dorfer Rheinbad bundesweit
für Aufsehen gesorgt haben,
hat die Staatsanwaltschaft An-
klage gegen einen Jugendli-
chen erhoben. Der damals 16-
Jährige soll am Tag der dritten
Räumung zu einer Bedienste-
ten des Bades gesagt haben, er
klatsche sie an die Wand, wenn
er sie privat treffe. Danach soll
er der Frau laut Anklage ge-
droht haben, sie zu töten. Wie
eine Sprecherin der Staatsan-
waltschaft sagte, wurde Ankla-
ge wegen Bedrohung erhoben.
Der Prozess nach Jugendstraf-
recht soll am 16. September vor
dem Düsseldorfer Amtsgericht
beginnen.

Nach Angaben der Staatsan-
waltschaft wurde ein zweites
Verfahren gegen einen damals
27-Jährigen mit einem Strafbe-
fehl rechtskräftig beendet. Der
Mann muss 600 Euro zahlen,
nachdemerbeiderdrittenRäu-
mung des Bades eine Polizistin
als „dreckiges Stück Scheiße“
beleidigt hatte.

Das Düsseldorfer Rheinbad
war Ende Juni zweimal und am
26. Juli 2019 noch einmal mit
Unterstützung der Polizei ge-
räumt worden. Die Umstände
vor allem der letzten Räumung
hatten eine politische Debatte
ausgelöst, bei der unter ande-
rem die mutmaßliche Herkunft
der beteiligten Personen eine
Rolle spielte. Ein Polizeispre-

cher hatte damals gesagt, au-
genscheinlich habe es sich um
50bis60 jungeMänner„mitMi-
grationshintergrund nordafri-
kanischen Typus“ gehandelt.

Düsseldorfs Oberbürger-
meister Thomas Geisel (SPD)
brachte in einem Interview
„ausländerrechtliche Konse-
quenzen“ ins Spiel. Wenig spä-
ter revidierte Geisel seine Aus-
sagen und bezeichnete die drit-
te Räumung nach Sichtung von
Überwachungsvideos als
„überzogen“. Der jetzt ange-
klagte Jugendliche ist laut Poli-
zei inDeutschlandgeborenund
hat afrikanischen Migrations-
hintergrund. Der damals 27-
Jährige, der die Polizistin belei-
digt hatte, ist Deutscher.

Das Freibad im Düsseldorfer
Norden führte vergangenen
Sommer Videoüberwachung,
Security und Ausweiskontrol-
len am Eingang ein. (dpa)

In Wuppertal gehen
an diesem Samstag zehn Linien-
busse mit Wasserstoffantrieb in
Betrieb. „Im Jahr 120 nach Inbe-
triebnahme der Schwebebahn
bringt Wuppertal erneut eine
Verkehrsinnovation europäi-
schen Ranges auf die Strecke“,
sagte NRW-Verkehrsminister
Hendrik Wüst (CDU).

In den Bussen wird der Was-
serstoffvoneinerBrennstoffzel-
le in Strom umgewandelt. Die
Fahrzeuge stoßen als Abgas rei-
nen Wasserdampf aus. Der Elek-
tromotor bringe satte 285 PS auf
die Straße, berichteten die Wup-
pertaler Stadtwerke. Die Busse
hätten zudem kein Motorenge-
räusch. Der Wasserstoff wird in
Wuppertal selbst produziert mit
Hilfe des Stroms, der bei der
Müllverbrennung erzeugt wird.

Mit insgesamt 6,5 Millionen
Euro hätten die Europäische
Union, der Bund, das Land NRW
undderVerkehrsverbundRhein-
Ruhr das Projekt unterstützt.
Die Gesamtkosten betragen
zwölf Millionen Euro. Im kom-
menden Jahr wird die Wasser-
stoffbusflotte auf 20 Fahrzeuge
verdoppelt. Die Busse des belgi-
schen Herstellers Van Hool bie-
ten Platz für 75 Fahrgäste. Ein
Bus kostet rund 650 000 Euro,
fast dreimal so viel wie ein her-
kömmlicher Dieselbus.

Wasserstoff soll im Verkehrs-
sektor eine Schlüsseltechnolo-
gie der Energiewende in NRW
werden.LauteinerStudiefürdas
NRW-Energieministerium hat
Wasserstoff Potenzial für bis zu
130 000 neue Jobs in NRW. (dpa)

Der Tatort im Miss-
brauchskomplex Münster, eine
inzwischen abgerissene Laube
im Kleingartenverein „Berg-
busch“, soll nicht mehr neu an
Mietervergebenwerden.DerOrt
solle zu einer Streuobstwiese
werden, wie der Vorsitzende
ThomasLampeamFreitagsagte.
Die „Westfälischen Nachrich-
ten“ hatten dies zuvor berichtet.

Laut Ermittlungen hatte der
Hauptverdächtige (27) in der
Laube, die seiner Mutter gehör-
te, gemeinsam mit anderen
Männern unter anderem den
zehn Jahre alten Sohn seiner Le-
bensgefährtin missbraucht. Der
Polizei liegen Videoaufnahmen
des Missbrauchs in der Laube
vor. Inzwischen hat die Polizei
nach Angaben eines Sprechers
den Bereich freigegeben. Das
Haus sei samt Bodenplatte kom-
plett abgerissen worden. Der
Kleingartenverein will sich laut
Lampe jetzt schnell daran bege-
ben, die Parzelle „im Rahmen
der Gemeinschaftsarbeit“ her-
zurichten.„Wirplanen,dorteine
Streuobstwiese und eine Wild-
blumenwiese anzulegen“, sagte
Vereinschef Lampe. Auch ein
Bienenhotel solle auf der neuen
Gemeinschaftsfläche entste-
hen. (dpa)

Sie haben Lust, die Region zu er-
kunden? Vorschläge für viele in-
teressante Touren durch Gärten
und Parks oder rund um Schlös-
ser und Burgen sind in der nun
erschienenen Sommerausgabe
des Magazins „Mein Rheinland“
zu finden. In dem Heft gibt Miss
Do-it-yourself praktische Tipps,
wie man sein Zuhause verschö-
nernkann.DieRedaktionhatau-
ßerdem eine Kräuterpädagogin
besucht, war im Autokino und
hat mit einer besonderen Künst-
lerin gesprochen. (red)

Im Straßenverkehr
in NRW sind 2019 etwas weniger
Kinderverunglückt.DieZahlder
Verletzten im Alter zwischen
6 und 14 Jahren sank im Vorjah-
resvergleich um gut vier Prozent
auf 3362, wie das Statistische
Landesamt IT.NRW am Freitag
mitteilte.

Knapp zwei Drittel derVerun-
glückten (2001 Kinder) waren
mitdemFahrradunterwegs–am
gefährlichsten für Kinder ist die
Zeit zwischen sieben und acht
Uhr – der Schulweg. In dieser
Stunde verunglückten laut Sta-
tistik 2019 allein 647 Kinder.
Tödliche Unfälle mit Kindern
waren 2019 sehr selten, meist
blieb es bei Verletzungen: Es
starben zwei Kinder – jeweils
eins als Fußgänger und eins als
Fahrradfahrer. (dpa)
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Es ist Leben
in derWiese
LeuchtendeBlumen, kitzelndeGräser,
summende Insekten – dasGrün vor der
Haustür ist einNaturparadies –
allerdings ein arg bedrohtes » Seite 8

Letztes Heimspiel der Saison
Der 1. FC Köln empfängt
Frankfurt Seite 13

Wie dasWort „Rasse“ ins Grundgesetz kam
Die Kanzlerin möchte es aus dem Text entfernen – bis es
so weit ist, könnte es lange dauer Seite 3
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Resolution soll Brücke stoppen
Grüne verlangen Planungseinstellung für die „Rheinspange“ imKölner Süden

NachTumult: AnklagegegenJugendlichen
Damals 16-Jähriger soll einen Angestelltenmit demTod bedroht haben

Busflotte in
Wuppertal mit
Wasserstoff
Zehn Fahrzeuge
verkehren von Samstag
anmit 285 PS und ohne
Motorengeräusch

Tatort des
Missbrauchs
wird Obstwiese
Die Parzelle, auf der
Kinder zumOpfer
wurden, soll nichtmehr
neu vermietet werden

Touren durch die
Region im Sommer

Weniger Kinder
im Straßenverkehr
verletzt

” Die
Planungen für die
neue Rheinbrücke
sind aus der Zeit
gefallen


